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man niht nur eine der herrlichſten Ausſichten nach
dem im See ſchwimmenden Lindau , ſondern auf den

ganzen unermeßlichen Waſſerſpiegel und den ſchönern
Theil ſeiner Umgebungen hat .

Bei Sonnenuntergang iſt dieſe Fernſicht einem Zau —
ber gleich , der nur geſehen , aber nicht beſchrieben wer —
den kann .

Wir verweiſen dieſerhalben auf Ebel und Schwab ,
und laden jeden ächten Freund von Naturſchönheiten ein ,

ſelbſt dahin zu gehen , zu ſchauen , und ſich zu uͤber —

zeugen , daß wir nichts uͤbertrieben haben . —

— —

Waſſerburg . Tab . 34 .

Liegt eine Stunde von Lindau abwärts auf einer

Halbinſel im Bodenſee . Die Pfarrkirche , das ehemalige
Schloß und das Pfarrhaus ſtehen ſo zu ſagen im See .

Der Ort , welcher ein Flecken von 2000 Seelen iſt , eine

Schifflaͤnde und eine an Getraide , Wein und Obſt ſehr

reiche Umgebung hat , iſt ſehr alt und kommt bereits

im 8. Jahrhundert vor unter dem Namen Wazzar —
buruc . Als Herrſchaft , mit der Gerichtsbarkeit über

die Orte Oberraitenau und Mollenberg , war Waſſerburg

ſchon früh eine Beſitzung des Hauſes von Montfort ,

und gehoͤrte zur Herrſchaft Argen . Später im 15 . Jahr⸗
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hundert beſaßen es die von Schellenberg . Im 16 . Jabr⸗

hundert war es aber wieder in den Haͤnden der Grafen

Montfort , die es an die Fugger verkauften , von wel⸗

chen es dann an Oeſterreich , und endlich von dieſem

- dur den Preßburger Frieden an Baiern kam . Außer

der Fruchtbarkeit der Gegend , die ſehr gut angebaut iſt

und einem Garten gleicht , in dem Obſtbaͤume , Wein —

berge und Fruchtfelder mit einander abwechſeln , findet

hier der Wanderer auch den Genuß der ſchönen Ausſicht

uͤber den See und auf die gegenüberliegende Schwei —

zerlandſchaft .

Langenargen . Tab . 55 .

Unter dem Namen Argona kommt das heutige
Langenargen in einer Urkunde vom Jahr 775 als Wei —

ler vor . Im Verlaufe der Zeit wuchs es zu einem Fle —
cken heran , der nun bei 900 Einwohner hat . Den Na —

men führt der Ort wahrſcheinlich von der Argen , einem

böſen und tückiſchen Flüßchen , das vom Allgau herab —
kommt und hier in den See faͤllt . Langenargen war

eine Beſitzung des einſt ſo mächtigen und beruͤhmten

Hauſes von Montfort .

Graf Wilhelm , welcher zur Zeit Ludwigs des Baiern

Statthalter zu Mailand war , baute bei ſeiner Ruͤckkunft
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